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I . Beilage zu Nr . S1 der Karlsruher Zeitung .
Dienstag , 18 . April 1882 .

Badischer Landtag .

Karlsruhe , 14 . April . 52 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer . (Schluß aus dem Hauptblatte
Nr . 90 .)

Abg . Röttinger : Es seien die Gründe für die Noth -

wendigkeit der Erstellung einer Höllenthal - Bahn bereits

wiederholt , namentlich in unzähligen , von dem Landtage

stets mit Wohlwollen aufgenommenen Petitionen dargelegt
worden . Er könne sich darum kurz fassen . Thatsache

sei , daß in Folge Mangels der Bahn die Industrie des

Schwarzwaldes ganz erheblich zurückgegangen sei , wie die

Statistik ergebe , und daß jene Landesgegend ihrem siche¬
ren Ruin cntgegengehe , wenn nicht bald durch Erbauung
einer Bahn geholfen werde . Viele Fabriken beschäftigten
nur noch die Hälfte ihrer Arbeiter , andere seien ganz ein¬

gegangen . Der allgemeine wirthschastliche Rückgang sei
daran nicht Schuld , denn andere Schwarzwaldorte , die an

der Bahn lägen , hätten keine Einbuße in ihrer Industrie

erfahren . — Man sage zwar , es dürfe die Eisenbahn -

Schuld nicht vermehrt werden , allein der Betrag , der hier
in Frage stehe , sei im Verhältniß zur Gesammtschuld nur

winzig . Außerdem habe der Schwarzwald zur Erbauung
der anderen unrentabeln Bahnen gleichfalls beigesteuert .

Wolle man mit der Mehrheit der Kommission warten , bis

die allgemeine Finanzlage sich gebessert habe , so diene

man den Interessen des Schwarzwaldes schlecht . — Außer¬
dem habe die Höllenthal - Bahn jedenfalls die Priorität

gegenüber etwaigen sonstigen Bauprojekten . — Einzelne

Bezirke hätten ihrem Abgeordneten Instruktion ertheilt ,

gegen die Höllenthal -Bahn zu stimmen . Die betreffenden

Herren erinnere Redner , daß sie nach ihrem Eid des

ganzen Landes Wohl im Auge behalten müßten . Die

Nichterbauung der Bahn würde die Steuerkraft des Schwarz¬
waldes mindern und dadurch das ganze Land schädigen .
— Redner müsse bedauern , daß man außer der Gelände¬

stellung auch noch einen Baarzuschuß von 500,000 M . von

den Interessenten verlange . Wolle man den betheiligten Ge¬

meinden wirklich Hilfe bringen , so dürfe man ihnen nicht
eine unmögliche Gegenleistung ansinnen . — Er bitte darum ,

seinen Antrag anzunehmen .
Abg . Kiefer : Die Geschichte der Höllenthalbahn -Frage

sei eine solche unerfüllter Hoffnungen und Wünsche . Darum

müsse man alle berechtigten Gesichtspunkte hervorsuchen ,
um eine Erfüllung dieser Hoffnungen und Wünsche zu er¬

möglichen . Je weiter man diese Erfüllung verschiebe , um

so schwieriger werde sie . — Er freue sich , daß die Re¬

gierung in der vorliegenden Frage nunmehr durch Vorlage
eines Gesetzentwurfs die Initiative ergriffen habe . — Man

dürfe nicht vergessen , daß die hochbegabte und tüchtige

Bevölkerung des Schwarzwaldes vermöge der Natur jener

Gegend mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen habe .

Den Ersatz für den kärglichen Ertrag der Landwirthschaft

habe daselbst die Industrie gegeben , die einen mächtigen

Aufschwung erfahren habe . Allein es fehle jener Gegend

die Segnung des Verkehrsmittels einer Eisenbahn . Diese

zu erstellen sei nur möglich durch gemeinsame Thal der

Regierung und der Bevölkerung , und zwischen diesen bei -

denj eine Einigung herbeizuführen bezwecke sein Antrag .

Der Mangel der Eisenbahn habe in Verbindung mit der

allgemeinen wirthschastlichen Nothlage innen bedauerlichen

Rückgang in der Industrie des Schwarzwaldes hervorge¬

rufen . Es sei darum Pflicht , beizutragen , daß diese Gegend

wenigstens reicher ausgestattet in den Wettkampf emtreten

könne . — Falle heute nicht die Entscheidung zu Gunsten

des Schwarzwaldes , dann würden die Interessenten in

mehreren Jahren gar nicht mehr in der Lage sein , Zu¬

schüsse zum Bau zu geben . — Oonckitio sine gua non

für das Zustandekommen des Gesetzes sei es , daß die Be¬

theiligten außer der unentgeltlichen Geländestellung auch

noch einen baaren Beitrag leisteten . Halte nran an dem

Verlangen von 500,000 M . fest , so schaffe man kein lebens¬

fähiges Werk . Die Schwarzwälder seien nicht in der Lage ,

diese Summe aufzubringen . Aufgabe sei es darum , die

Summe zu ermitteln , welche den Interessenten zu leisten

möglich sei und deren Gewährung der Großh . Regierung

den Bau ausführbar erscheinen lasse angesichts der Finanz¬

lage . — Sein Vorschlag , 200,000 M . von den Bctheilig -

ten zu » erlangen , eröffne einen vermittelnden Weg . Aller¬

dings belaste man die Interessenten , namentlich auch die

Stadt Freiburg , schwer , allein er glaube immerhin , daß

diese Summe , wenn auch mit Opfern , aufgebracht werden

könne . — Die Kommission habe den Art . 3 des Gesetz¬

entwurfs gestrichen , Redner möchte ihn wieder Herstellen ,
wie der zweite Theil seines Antrages zeige . — Zum

Schluß bittet Redner , nicht zurückzuschrecken vor der Ver¬

mehrung der Eisenbahn - Schuld , da man die Verpflichtung

habe , hier helfend einzugreifen , und seinem Anträge zu¬

zustimmen .
Präsident des Finanzministeriums Geheimerath EII -

stätter : Man stehe vor einer sehr wichtigen und sehr

schwierigen Entscheidung . Es handle sich um das In¬

teresse eines bedeutenden Landestheiles , der in wirt¬

schaftlicher Beziehung geschädigt erscheine . Auf der andern

Seite sei diese Entscheidung wichtig für den Staats¬

haushalt und endlich wichtig als entscheidender Vor¬

gang für die Behandlung ähnlicher Eisenbahn Fragen . —

Der Großh . Regierung sei ihre Entscheidung nicht leicht

geworden und tue Vorlage sei der Ausdruck des Bewußt¬

seins ihrer schweren Verantwortlichkeit . — Von den vor¬

liegenden Anträgen wolle der der Kommission die Vor¬

lage ganz ablehnen , der Antrag Fischer wolle den Baar¬

zuschuß ganz streichen , der Antrag Kiefer denselben auf
200,000 M . herabmindern . — Gegen die Ablehnung der

Kommission könne auch Redner sich nur ablehnend ver¬

halten , denn die Großh . Regierung wünsche die Lösung
dieser lange ventilirten und vielfach empfohlenen Angelegen¬
heit und sie glaube , es sei die Entscheidung im Sinne der

Genehmigung zu treffen . — Die Großh . Regierung könne ,
wie sie die Ablehnung nicht wünsche , so auch keine Aende -

rungen befürworten , die für sie einer Ablehnung gleich¬
kommen . Die Annahme des Antrags Frscher würde das

Zustandekommen des Gesetzes vermitteln . Wer sich um
die Realisirung der lang gehegten Wünsche bemühe , der

thue gut daran , der Regierungsvorlage zuzustimmen . —

Auch gegen den Antrag Kiefer müsse sich Redner aus¬

sprechen , denn die Großh . Regierung habe die Frage ein¬

gehend erwogen und sei zu der Uederzeugung gekommen ,
daß das Unternehmen ohne wesentliche Betheiligung der

Interessenten nicht befürwortet werden könne . Der Re¬

gierungsvorschlag entspreche den ökonomischen Verhältnissen
der Betheiligten . — Hauptfrage bleibe indeß immer die

finanzielle : Kann dem Lande ein so schwerwiegendes Opfer
angesonnen werden ? Der Antrag der Kommission betone
das finanzielle Moment zu ausschließlich , die andern An¬

träge gingen von zu engen Gesichtspunkten aus und hätten
zu sehr das unmittelbare Geldinteresse der Nächstbethei -

ligten im Auge . Man müsse sich fragen : Liegt ein Be -

dürfniß zur Erbauung der Bahn vor ? Ist die Lage des
Staates derart , daß er das Unternehmen mit seinen
Mitteln fördern kann ? Welche Folgen wird das Ein¬
treten in das Unternehmen für die Zukunft haben ? —

Die Erörterung der Bedürfnißfrage wolle Redner den

Anhängern des Projektes überlassen . — Was den finan¬
ziellen Punkt anlange , so finde Redner die Stellung der

Kommission begreiflich . Die Lage könne sich allerdings
ändern , allein er glaube doch nicht , daß man sagen könne :

nachdem die Dotationsüberschüsse verbraucht sind , müssen
wir die weitere Ausdehnung des Eisenbahn - Netzes einfach
zurückstellen . Auch bisher habe man nicht nur rentable

Bahnen gebaut . Es wäre nicht richtig , nunmehr auf ein¬
mal zu einem völligen Stillstand überzugehen . Man müsse
Vielmehr genau überlegen , welche Opfer uns weitere Neu¬
bauten auferlegten und ob sie zu dem Bedürfniß in rich¬
tigem Verhältniß stünden . — Die Großh . Regierung sei
nun der Ansicht , daß die Erbauung der Höllenthal -Bahn
dem wirthschastlichen Bedürfnisse einer bedeutenden Landes¬

gegend entspreche , und wenn sie auch nicht ausschließliches
Gewicht auf die zahlreichen Petitionen lege , so zeige doch
ein Blick auf die Karte , daß der Schwarzwald in Bezug auf
Eisenbahn - Verbindungen gegenüber andern Landestheilen
minder reichlich bedacht sei . Aus diesem Grunde werde man ,
sofern sonst die Lage es gestalte , auch die allergrößte An¬

strengung nicht scheuen dürfen . Die Bahn erfordere neben
den Betträgen der Interessenten ein Kapital von 6 ' /r
Millionen , also einen jährlichen Zinsenaufwand von etwa

250,OM M . Diesen Aufwand , welcher in den Betriebs -

ergebnissen der Bahn seine Deckung nicht finde , werde
man wohl aus dem Staatszuschuß zur Eisenbahn - Schulden -

tilgungs -Kasse bestreiteu können . Die Eisenbahn -Verhält¬
nisse hätten sich bereits etwas besser gestaltet , auch die

Eröffnung der Gotthard - Bahn werde wohl weitere Besse¬
rung bringen . — Es werde unter den gegenwärtigen Ver¬

hältnissen für dieses Unternehmen eine Steuererhöhung
nicht nöthig sein . Allerdings sei die Finanzlage keine

absolut günstige , aber doch relativ günstig insofern , als
eben eine Steuererhöhung für jenes Unternehmen nicht
erforderlich sei . Außerdem befördere man das Wohl des

ganzen Landes , wenn man den Interessen jenes Landes¬

theiles gerecht werde .
In allen deutschen Staaten werde zur Zeit die Frage

der Erbauung von Sekundärbahnen ventilirt , da die

großen durchgehenden Bahnen überall erstellt seien . Man

sei auch durchweg der Uederzeugung , daß man nicht plötz¬
lich mit dem Eisenbahn -Bau abbrcchen könne , sondern auf
neuer Grundlage vorsichtig weiter gehen müsse . Man
baue darum nunmehr Sekundärbahnen und ziehe da , wo

es sich um mehr lokale Interessen handle , die Betheilig¬
ten mit erheblichen Leistungen heran . — Die Großh . Re¬

gierung sei, wie sich aus einer Vergleichung mit den Ver¬

hältnissen anderer Staaten ergebe , in der Herbeiziehung
der Interessenten keineswegs sehr weit gegangen . Man

dürfe nicht vergessen , daß der Staat für eine vorzugs¬
weise lokale Einrichtung die Summe von 6 — 7 Millionen

gewähre aus Mitteln der Allgemeinheit , obwohl letztere
nicht ein gleiches Interesse am Bahnbau habe , wie die

Nächstbetheiligten , wohl aber ein erhebliches Interesse an
der Minderung der Staatslast . — Die Großh . Regierung
habe den Beitrag nieder bemessen , weil sie die Gelände¬

stellung hoch angeschlagen habe . Hätte das Gelände ge¬
ringeren Werth , so würde sie einen höheren baaren Zu¬
schuß , um ungefähr */« des gesammten Kostenaufwandes
als Beitrag zu erhalten verlangt haben . Die bis jetzt
für die Streichung des Beitrags vorgebrachten Gründe

seien nicht stichhaltig , zumal wenn man bedenke , daß dieser
Fall für die Entscheidung künftiger Fälle maßgebend sei .
Es handle sich implicite auch um das Doppelte des jetzt
angeforderten Aufwandes , da doch immerhin eine spätere
Wetterführung die Erstellung der Bahn von Freiburg bis

Donaueschingen mit m Betracht zu ziehen sei . — Redner

bitte , mit der Großh . Negierung dahin zu wirken , daß die

Frage heute zur Befriedigung des betreffenden Landestheiles
erledigt werde , jetzt, wo der Bau mit geringeren Mitteln zu
erstellen , die Geldmittel billig zu beschaffen und das Wohl¬
wollen der Regierung wie der Stände vorhanden sei . —
Was die Zukunft bringen werde , wisse man nicht . — Von
der Großh . Regierung werde die Verantwortung stets nur
schwer getragen werden können , ja eine kleine Schwankung
vermöchte es ihr unmöglich zu machen , sie überhaupt zu
tragen . — Durch Ablehnung der Gesetzesvorlage werde
die Frage nicht aus der Welt geschafft . Auch die Zu¬
kunft werde uns mit dem Anliegen behelligen , das dann

wegen weiteren wirthschastlichen Rückganges der Gegend
vielleicht noch besser begründet sei , allein in der Ausfüh¬
rung möglicher Weise größeren Schwierigkeiten begegnen
könnte . — Redner empfehle darum die Annahme der Re¬

gierungsvorlage .
Abg . Burg : Der Abg . Röttinger wolle durch Erbau¬

ung der Höllenthal - Bahn die Industrie des Schwarz¬
waldes wieder heben . Dies werde nicht gelingen , denn
der Rückgang derselben sei nicht dem Mangel der Bahn
allein zuzuschreiben , sondern namentlich der Konkurrenz
anderer Länder . Auch die Hausindustrie lasse sich durch
Erbauung der Bahn nicht stützen , denn sie sei durch Ent¬

wickelung der Großindustrie geschädigt worden . Die Aus¬

wanderung , von der der Abg . Röttinger gleichfalls ge¬
sprochen habe , werde durch die Kargheit des Bodens und
die deutsche Wanderlust veranlaßt . — Auch den Holzhan¬
del werde die Bahn nicht fördern , denn die Frachtsätze
seien so hoch , daß sich der Achstransport billiger stelle .
Der Güterverkehr werde sich daher lediglich auf die beiden
Städte Lenzkirch und Neustadt beschränken . Auch den

Personenverkehr habe man überschätzt . Die Murgthal -

Bahn als Maßstab zu Grunde zu legen sei nicht gerecht¬
fertigt , weil dort die Verhältnisse andere seien . — Auch
die Betriebskosten würden sich höher stellen , als veran¬

schlagt . — Dazu komme , daß man die Bahn bis Donau¬

eschingen auszubauen gedenke . Die letzte Strecke von

Neustadt nach Donaueschingen werde dem Bau noch größere
Schwierigkeiten bereiten und eine Steuererhöhung nöthig
machen . Bei solchen Perspektiven könne die Bahn einem

großen Theil der Bevölkerung nicht sympathisch erscheinen .
Der Weiterbau unrentabler Linien werde größere Ge¬

neigtheit zum Verkauf der Bahnen Hervorrufen . Die Zeit
sei nicht geeignet , dem Staat neue Lasten aufzubürden ,
und darum werde Redner gegen die Vorlage stimmen .

Der Präsident unterbricht hierauf , Nachmittags 2 Uhr ,
die Sitzung bis Abends 4 ' /s Uhr .

Am 4 ' /2 Uhr eröffnet der Präsident die unterbrochene
Sitzung wieder .

Am Regierungstisch : Präsident des Finanzministeriums
Geh . Rath Ellstätter , Ministerialrath Zittel .

Die Diskussion nimmt ihren Fortgang .
Abg . Friderich : Er habe sich früher schon dahin aus¬

gesprochen , daß es Aufgabe der Zukunft sei , Sekundär¬
bahnen zu bauen . Diesen Sekundärb/ihnen gegenüber
könne der Staat eine doppelte Stellung einnehmen , ent¬
weder überlasse er Bau und Betrieb derselben den In¬
teressenten selbständig , gebe jedoch gewisse Beiträge
L koncks percku , oder der Staat baue und betreibe die
Bahnen selbst unter der Bedingung , daß die Interessenten
helfend eingriffen . Der letzte Weg sei der richtige , wenn
man auf den Gedanken eingehe , Sekundärbahnen mit
Normalspur zu bauen Ein einheitliches System biete
aber große Vorzüge . Redner gibt hierauf einen Neber -
blick über die Stellung anderer Staaten zum Bau von
Sekundärbahnen und geht sodann auf die Gesetzesvorlage
ein . Er sei mit der Großh . Regierung durchaus einver¬
standen , daß sie Bedingungen mache und die unentgeltliche
Geländestellung verlange .

Hier ertheilt der Präsident dem Abg . Fischer das
Wort , welcher erklärt , er ziehe , da die Großh . Regierung
erklärt habe , das Gesetz werde für sie unannehmbar , wenn
der Baarzuschuß von 500,000 M . falle , seinen Antrag
zurück , um das Zustandekommen des Gesetzes zu ermög¬
lichen .

Abg . Friderich fahrt fort : Wenn das Interesse an
der Bahn wirklich so groß sei , so könnten 500,000 M .
nicht schwer in ' s Gewicht fallen . Die Zinsenlast von
20,OM M . könne für Freiburg nicht so drückend sein ,
denn auch andere Betheiligte , namentlich große Korpo¬
rationen trügen bei . Man solle nicht vergessen , was der
Staat leiste . Auch sei nicht ausgeschlossen , daß die Vor¬

anschläge , wie dies so häufig geschehe , überschritten wür¬
den . — Er stimme darum für die Regierungsvorlage .
Komme dieses Gesetz zu Stande , so werde es eine Grund¬

lage für weitere Projekte abgeben . Die Bedingungen ,
die der Staat stelle, seien im Verhältniß zu den in andern
Staaten gestellten nicht schwer . Man solle darum der
Regierungsvorlage zustimmen .

Abg . Birkenmeyer : Trotz mehr als zwanzigjährigen
Bemühungen entbehre der Schwarzwald , der durch seine
hochbedeutsame Industrie weit berühmt sei, noch der Eisen¬
bahn . Daß ein großes Bedürfniß nach einer Bahn vor¬
liege , sei bereits mehrfach ausgeführt worden . Es liege
aber auch auf der Hand , denn die Produkte könnten ohne
Bahn nicht abgeführt werden und die Kundschaft werde

jener Gegend verloren gehen . — Die Ausführungen des
Abg . Burg seien mehrfach irrige . Nicht nur Neustadt und
Lenzkirch seien an dem Bahnbau interessirt . Außerdem



sei, wie er auch aus zuverlässiger Quelle gehört habe , der
Bahntransport um die Hälfte billiger , wie der Achstrans -
port . — Ferner glaube Redner , daß sich mit dem Ausbau
der Bahn bis Donaueschingen deren Rentabilität heben
werde . — Abgesehen von der Bedürfniß - Frage , sei es
aber auch ein Gebot der Gerechtigkeit , diese Bahn zu bauen ,
denn auch der Schwarzwald habe seinen Beitrag geleistet
zum Bau der unrentabeln Bahnen des Landes . Es stehe
ein eminentes Landcsinteresse in Frage , denn wenn die
Bahn nicht erbaut werde , gehe ein großer Landestheil der
Verödung und Verarmung entgegen . — Man verlange
einen Baarzuschuß von den Beteiligten im Betrag von
500,000 M . Dies zu leisten sei denselben unmöglich . Die
Unterzeichner des Antrages Fischer hätten durch das Ver¬
langen des Abstrichs der 500,000 M . nur ihre Pflicht gc-
than . Wenn sie nunmehr zurückträten und dem Anträge
Kiefer ihre Zustimmung ertheilten , so geschehe dies aus
höheren Gründen . Er hoffe aber , daß sich nun Alle in
diesem Anträge vereinigten . — Man habe seinerzeit das
Tabaksmonopol abgelehnt , weil man von der Ansicht aus¬
gegangen sei , daß ein Landesinteresse in Frage stehe , in
gleicher Weise solle man auch im vorliegenden Falle handeln .

Der Abg . Otto spricht sich für den Antrag Kiefer unter
dem Hinweis darauf aus , daß es gerecht sei, dem Schwarz¬
wald eine Bahn zu geben . Seine Industrie werde sich
dann wieder heben und ein wirthschaftlicher Aufschwung
eintreten .

Abg . Pflüger : Er sei schon vor vielen Jahren zu
der Einsicht gelangt , daß man zu viele unrentable Bahnen
erbaut habe , und darum hielte er es für besser , wenn man
einen zehnjährigen Stillstand im Bau eintreten lasse . Dann
würden unsere Eisenbahn - Verhältnisse gesunden , die Er¬
trägnisse steigen und dadurch weitere Staats -Bahnbauten
möglich werden . Es sei ihm ausgefallen , daß der Herr
Präsident des Finanzministeriums so lebhaft für die Vor¬
lage eingetreten sei , denn er habe vor vier Jahren selbst
gesagt , man solle das Eisenbahn -Schuldbuch für 10 Jahre
schließen . — Redner sei der Ansicht , daß der Bau der
Bahn theurer zu stehen komme , als man angenommen
habe , jedenfalls auf 8 Millionen , mithin , da die Bahn bis
Donaueschingen fortgesetzt werden solle , auf 16 Millionen
im Ganzen . Er sei ferner der Ansicht , daß die Betriebs¬
kosten zu gering veranschlagt seien und daß die Ergebnisse
des Personen - und Güterverkehrs weit hinter den gehegten
Erwartungen Zurückbleiben würden . Es werde ein bedeu¬
tender Rückschlag in deu Erträgnissen eintreten , dieser sich
durch den Ausbau verdoppeln und in Folge davon ein
jährlicher Staatszuschuß von 950,000 M . nothwendig
werden . — Dagegen werde die Ablehnung der Gesetzes -
vo

'
rlage in kürzester Frist eine Steuerermäßigung möglich

machen . Man habe namentlich auch auf den im Schwarz¬
wald herrschenden Nothstand hingewiesen . Dieser sei,
wenigstens im Bezirk Neustadt , in dessen Interesse die
Bahn doch vorzugsweise gebaut werden solle , ausweislich
der Berichte der Laudeskommissäre nicht so groß , als man
angebe . Die Auswanderung sei daselbst die geringste im
Lande , die Steuererträgnisse hoch , die Arbeitslöhne im
Steigen begriffen . — Den Rückgang der Hausindustrie
könne der Bau der Bahn , wie bereits der Abg . Burg aus --
geführt habe, - nicht aufhalten . — Redner bestreite , daß die
Höllenrhal - Bahn die geträumten Vortheile bringen werde ,
wohl aber würden für die zwischenliegenden Orte aus dem
Bau der Bahn bedeutende Nachtheile entstehen . — Der
unangenehmste Standpunkt sei ihm der des Pessimismus ,
welcher auf die Eventualität des Uebergangs unserer
Bahnen an das Reich abhebe . Wenn das Reich unsere
Bahnen wirklich übernehmen sollte , so würde es jedenfalls
nur die Werthsumme , nicht aber die Bausumme zahlen .
Uebrigens sollte man auf diesen Punkt nicht Hinsteuern ,
sondern bestrebt sei , uns unsere Bahnen so lange als
irgend möglich zu erhalten . — Weiter aber mache er noch
darauf aufmerksam , daß , wenn man diese Bahn bewillige ,
keine Mittel mehr blieben , den Gegenden , welche auf eigene
Kosten eine Bahn bauen wollten , einen Staatszuschuß zu
gewähren . Er bitte darum , die Vorlage abzulehnen .

Abg . Fieser : Er sei ein entschiedener Freund der
Vorlage , unterschätze aber die Wichtigkeit der von dem
Abg . Pflüger geltend gemachten Bedenken nicht . Gleich¬
wohl stimme er der Vorlage zu , weil er glaube , die pes¬
simistische Anschauung , als erscheine der Bau mit Rück¬
sicht auf unsere Eisenbahn - Schuld unverantwortlich , sei
nicht gerechtfertigt . Er glaube , man könne den Versiche¬
rungen des Herrn Präsidenten des Finanzministeriums
wohl trauen und brauche nicht ängstlicher zu sein , als
dieser selbst . Unsere Eisenbahn - Rente sei im Steigen be¬
griffen . Aber auch abgesehen hiervon sei Redner der An¬
sicht, man dürfe , um die Industrie jener Gegend zu heben ,
selbst nicht vor einer mäßigen Steuererhöhung zurück¬
schrecken . Man habe jenem Landestheil gegenüber eine
Verpflichtung zum Bau der Bahn , denn das Land sei ein
organisches Ganze und man sei genöthigt , den Ruin jener
Industrie fernzuhalten . Die Bemerkungen der Landes¬
kommissäre seien für ihn nicht maßgebend , wenn glaub¬
würdige Bewohner jener Gegend versicherten , daß die
Industrie zurückgegangen sei und die Auswanderung stän¬
dig zunehme , nicht nur in das Ausland , sondern auch in
Gegenden mit Eisenbahnen . — Es sei ein Defizit von
etwa 250 - bis 300,000 Mark zu erwarten , allein mit
dem Ausbau der Bahn werde sich dieses Defizit verrin¬
gern . Außerdem bürge die Intelligenz der Schwarzwäl¬
der dafür , daß sie mit Hilfe « der verbesserten Verkehrs¬
mittel ihre industriellen Verhältnisse wesentlich heben wür¬
den . — Die Behauptung , der Achstransport werde billi¬
ger sein , als der Bahntransport , sei jedenfalls für größere
Strecken nicht gerechtfertigt . Auch der Betrieb der Se¬
kundärbahn könne nicht theuerer werden , als der der Boll -
bahn . — Was nun den geforderten Baarzuschuß von
500,000 M . anlange , so gehe Redner davon aus , daß es
für den Staat gleichgiltig sei , ob er 200,000 M . oder

500,000 M . erhalte , nicht aber für die Interessenten .
Freiburg habe bereits weitere Opfer gebracht durch Ver¬
zicht auf Ersatz der Kosten für Ausarbeitung von Pro¬
jekten . Außerdem würde der Staat , falls er selbst das
Gelände erwerbe , weit mehr als 800,OM M . dafür be¬
zahlen müssen . — Wer dem Projekte der Regierung nahe
stehe , der könne seine Zustimmung nicht davon abhängig
machen , daß der Baarzuschuß im vollen Betrage von
500,000 M . geleistet werde . Redner bitte dringend , den
Antrag Kiefer anzunehmen .

Der Abg . Strübe spricht sich für den Kommissions¬
antrag aus . Man solle einhalten mit dem Bau unren¬
tabler Bahnen , statt den Staat immer weiter zu belasten .
Ihn bestimme zu seinem Votum hauptsächlich der Um¬
stand , daß ihm die Sache nicht genügend vorbereitet
scheine . Es wäre nothwendig gewesen , über die Kosten
des Baues und Betriebs der ganzen Linie sich auszuspre¬
chen und deren Einfluß auf unser Budget darzustellen . —
Er sei überzeugt , daß die Kosten des Baues den Voran¬
schlag übersteigen , auch die Betriebskosten sich höher als
angenommen belaufen würden . — Auch er sei dafür , daß
man die Bahn baue , aber erst in späteren Jahren , zu
günstigerer Zeit . — In den Wahlbezirken werde man ,
falls das Gesetz zu Stande komme , den Vorwurf erheben ,
daß man mit vieler Mühe das Budget erleichtert habe
und nun trotz der gedrückten Finanzlage mit Millionen
um sich werfe . — Redner bittet um Ablehnung der Ge¬
setzesvorlage .

Präsident des Finanzministeriums Geh . Rath Ellstütter :
Obwohl er das Zustandekommen der Höllenthal - Bahn
wünsche , so sei er doch dankbar , daß von mehreren Red¬
nern auf den Ernst der Lage hingewiesen worden sei .
Auch die Großh . Regierung habe sich alle Bedenken ver¬
gegenwärtigt und aus dem Bewußtsein ihrer nach jeder
Seite hin bestehenden Verantwortlichkeit sei die Vorlage
hervorgegangen . — Wenn man ausgeführt habe , daß die
Weiterführung der Bahn unausbleibliche Folge des Baues
der ersten Hälfte sein werde , so müsse er diese Bemerkung
doch etwas einschränken . Er habe in seinem ersten Vor¬
trage gesagt , man habe sich bei Prüfung der Frage auch
die Eventualität einer Wciterführung der Bahn vorzuhal¬
ten , weil diese mit der Verwirklichung des vorliegenden
Projekts jedenfalls näher gerückt sei ; doch sei die Großh .
Regierung keineswegs gewillt , diesen Ausbau in Bälde zu
bewerkstelligen . Man werde vielmehr abwarten , ob die
Bahn sich bewähre und ob ihr Ertrag den gehegten Er¬
wartungen entspreche . Möglicher Weise könnten diese Er¬
wartungen übertroffen werden , dann rücke der Ausbau
näher , es könnten die Erträgnisse aber auch hinter den
Erwartungen Zurückbleiben und dann werde der Ausbau
hinausgeschoben werden . — Die Perspektive der Weiter¬
führung der Bahn dürfe jedenfalls nicht als Argument
gegen das vorliegende Projekt in den Vordergrund gestellt
werden . Darüber würden in späterer Zeit Regierung
und Stünde wieder zu befinden haben . Wenn der Abg .
Pflüger meine , die Annahmen der Regierungsvorlage seien
nicht ganz zutreffend in Bezug auf die Berechnungen , so
müsse Redner bemerken , daß man mit der allergrößten
Vorsicht zu Werke gegangen sei und darum annehmen
dürfe , daß der vorgesehene Baufond ausreichen und die
Betriebskosten sich nicht höher stellen würden .

Wenn sich Redner früher dafür ausgesprochen habe ,
daß es am besten wäre , wenn man das Schuldbuch der
Staats - Eisenbahnen auf 10 Jahre schließen würde , so
könne er dies heute nur wiederholen , denn die Finanz¬
verwaltung habe kein Interesse an Vermehrung der
Schuldenlast , allein die Verantwortung für die wirthschaft -
liche Lage des Landes und die Nothwendigkeit , in der Be¬
förderung der Entwickelung der wirthschaftlichen Interessen
des Landes mit den Nachbarstaaten gleichen Schritt zu halten ,
lege die Pflicht auf , den Eisenbahn -Bau nicht einfach ab¬
zuschließen . Die Großh . Negierung gehe aber dabei mit
der allergrößten Vorsicht zu Werke , wie sich aus den
Eisenbahn - Budgets der letzten Jahre ergebe , und führe
nur das unabweisbar Nothwendige aus . — Dem vor¬
liegenden Gesetzentwürfe könne ohne Alterirung des Staats¬
haushalts und ohne Steuererhöhung näher getreten wer¬
den . Habe man die Höllenthal - Bahn genehmigt , so sei
für die nächste Zeit geschehen , was geschehen könne . Was
den Bauzuschuß anlange , so bitte Redner , an der Regie¬
rungsvorlage festzuhalten , da es sich um ein Prinzip
handle . Man könne nicht in dieser Art mit dem Bahn¬
bau fortfahren , denn man würde sonst neue Wünsche Her¬
vorrufen und beweisen , daß man schon durch Beharrlich¬
keit im Petitioniren etwas erreiche . Redner möchte dem
Lande den Ernst der Dinge vorführen und betonen , daß
eine erhebliche Betheiligung der Interessenten nothwendig
sei zur Erlangung weiterer Bahnen .

Man habe nicht zu viel verlangt . Freiburg könne das
Angesonnene aufbringen . Redner behalte im Auge , daß
man es sich zum Gesetz machen müsse , gerechten Bedürf¬
nissen Wohlwollen entgegen zu bringen , aber nicht zu weit
zu gehen , damit man nicht Wünsche Hervorrufe , die nicht
einmal im Interesse der Petenten selbst lägen . Die Regel
müsse sein , daß mindestens ein Sechstel des Bauaufwan¬
des von den Betheiligten aufzubringen sei . — Diese Regel
möchte Redner auch im vorliegenden Falle festhaltcn . Die
bayrische Regierung verlange das Gelände und die Hälfte
der Kosten des Bahnkörpers von den Betheiligten . —
Man sollte des Prinzips halber an der Anforderung fest -
halten . Dies gewähre Schutz gegen Projekte , die weder
im allgemeinen Interesse , noch in dem der Gemeinden
lägen , welche glaubten , daß ihnen mit einer Bahn gehol¬
fen sei, während sie damit häufig in ökonomische Verle¬
genheit geriethen .

Abg . Roß Hirt : Er habe sich durch alle Bedenken ,
die namentlich der Abg . Pflüger geltend gemacht habe , zu
seinem Votum durchgerungen , das er nunmehr zu Gunsten
des Kiefer 'schen Antrages abgeben werde . Er traue der

Versicherung des Herrn Finanzministers , der die volle
Verantwortung für die finanzielle Seite übernehme und
die volkswirthschaftlichen Interessen für überwiegend er¬
achte . Man müsse mit Vorsicht weiter bauen , um auch
die Ausführung anderer berechtigter Projekte zu ermög¬
lichen . Zudem habe man viele Bahnen gebaut , die nicht
mehr Berechtigung hätten als die Höllenthal - Bahn . Auch
zeige ein Blick auf die Karte , daß dieser Landestheil in
Bezug auf die Bahnen hintangesetzt sei . — Bezüglich des
Baarzuschusses handle es sich von Seiten der Großh .
Regierung nur um Festhalten an einem Prinzip , denn an
sich komme der Zuschuß nicht in Betracht . Er bitte die
Großh . Regierung , von dieser Summe abzusehen , um so
mehr , als es minutiös erscheine , das Prinzip bei einer so
kleinen Summe aufrecht zu erhalten .

Abg . v . Feder : Er sei durch mehrfache Zustimmung
zu unrentabeln Bahnen allmälig vorsichtig geworden . Vor¬
sicht scheine aber gegenüber dem vorliegenden Gesetzent¬
würfe um so mehr geboten , als die Begründung zu dem¬
selben mit dürren Worten das finanzielle Elend darstelle ,
dem man durch den Bau entgegengehe . Es sei ein jähr¬
licher Zuschuß von mindestens 250,OM M . erforderlich .
Einem solchen Aufwands entsprächen die Interessen nicht ,
denn nur 25,000 Seelen seien betheiligt . An Rentabilität
sei bei dieser Vorlage gar nicht zu denken . Für ihn sei
der Verkehr bestimmend . Hätte man einen Plan über
Fortführung der Bahn vorgelegt , so wäre Redner geneigt
gewesen , dem Projekte zuzustimmen , allein nun wolle man
eine Sackbahn bauen . Wenn die Bahn nicht fortgeführt
werde , so könne sie den großen Interessen nicht dienen .
Hätte man einen Versuch machen und abwarten wollen ,
ob die Bahn lebensfähig sei , so hätte man ein kürzeres
Stück bauen und erst dann , wenn sich dieses rentirt hätte ,
den Bau weiter führen sollen . — Statt dessen setze man
ein Zahnrad ein , was dem allgemeinen Verkehr und na¬
mentlich dem Güterverkehr nicht dienen könne . — Man
müsse sich fragen , was die Gerechtigkeit für das ganze
Land verlange , und darnach sein Votum abgeben . — Er
werde den Gesetzentwurf ablehnen .

Der Abg . Fischer sucht zunächst die Bedenken des
Abg . Pflüger zu widerlegen , wendet sich dann gegen den
Abg . v . Feder und weist darauf hin , daß nicht das In¬
teresse von nur 25,000 Seelen , sondern einer weit größe¬
ren Bevölkerungszahl in Frage stehe , daß ferner das Be -
dürfniß nicht befriedigt werde , wenn man die Bahn nicht
auf den Schwarzwald hinauf führe . — Was die von den
Interessenten geforderten Beiträge betreffe , so werde die
Hauptleistung den Städten Freiburg und Neustadt über¬
lassen bleiben . Die finanzielle Lage Freiburgs sei keines¬
wegs so günstig , als man zu behaupten pflege . Die
Stadt habe eine Schuld von 4 Millionen und stehe vor
neuen umfangreichen Ausgaben . Auch Neustadt werde
etwa 140,000 M . beizutragen haben . — Mehr als 200,000
Mark zu leisten , sei geradezu unmöglich . — Außerdem
habe man der Stadt Freiburg die schwere Last aufge¬
bürdet , die Garantie für die aufgestellten Bedingungen zu
übernehmen . — Man müsse gerecht sein gegen den Schwarz¬
wald , der zur Amortisation und zum Bau unrentabler
Bahnen auch seinen Zuschuß geleistet habe . Für das
Haus sei es Ehrenpflicht , auf den Bau der Bahn hinzu¬
wirken . Weiteres Zuwarten würde den Schwarzwald
ganz ruiniren . — Man habe einstimmig das Tabaksmo¬
nopol abgelehnt . Der Schwarzwald würde von dem
Monopol profitirt haben , allein die Vertreter des Landes
seien jenem Industriezweige zu Hilfe gekommen , um einen
schweren Nachtheil von Baden abzuwenden . So solle man
auch hier einer Industrie unter die Arme greifen , an deren
Blüthe das ganze Land ein Interesse habe .

Der Präsident bringt hierauf zwei Schlußanträge
zur Kenntniß des Hauses , den einen unterzeichnet von
den Abgg . Blum , v . Gleichenstein , Schneider ,
den andern von den Abgg . v . Stockhorn , Kirchen¬
bauer , St r übe , Lau ck. — Dieselben werden ange¬
nommen .

Der Abg . Kiefer erwidert kurz den Ausführungen der
Abgg . Pflüger und Strube und zeigt sodann , daß in seinem
Anträge das Prinzip der Regierung zur Geltung gebracht
sei, denn auch er verlange neben der Geländestellung einen
Bauzuschuß , stelle diesen aber , weil er erfahren habe , daß
die Betheiligten absolut nicht mehr leisten könnten , etwas
geringer . — Hilfe des Staates sei hier dringend geboten
und er bitte darum , seinem Anträge zuzustimmen .

Berichterstatter Abg . Klein : Die Kommission sei in
ihrer Mehrheit der Ansicht gewesen , daß die Höllenthal -

Bahn einem Bedürfnisse entspreche und daß sie als Staats¬
bahn gebaut werden müsse , sobald die Finanzlage es ge¬
statte . Letztere habe sich etwas gebessert und dadurch sei
es möglich gewesen , eine Steuererhöhung zu vermeiden .
Die günstige Lage solle man benützen , um die Finanzen
zu konsolidiren , den Betriebsfond zu ergänzen und eventuell
eine Minderung der Eisenbahn - Schuld herbeizuführen .
Set erst die Finanzlage nachhaltig besser geworden , dann
könne man an die Erbauung neuer Bahnen denken . —
Redner sei überrascht , daß man jetzt , wo man eine Steuer¬
ermäßigung anstrebe , den Staat belasten wolle . Dies
lasse sich kaum vereinigen . — Baue man nunmehr die
Höllenthal - Bshn , so könne man lange Zeit nicht an
die Erbauung anderer Bahnen denken . Es werde weiter
eine Steuererhöhung nöthig werden und man genöthigt
sein , an produktiven Ausgaben zu sparen . Damit werde
die Aufhebung weiterer Bezirksstellen , die so großen Un¬
willen im Lande hervorgerufen habe , Hand in Hand gehen .
— Warte man noch eine Zeit lang zu , so könne man
allen Unzuträglichkeiten ausweichen . — Redner wendet sich
dann noch gegen einzelne Bemerkungen der Abgg . Friderich ,
Birkenmeyer , Röttinger und schließt mit der Bitte um
Annahme des Kommissionsantrags .

Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg . Pflüger
bringt der Präsident den Antrag des Abg . Kiefer



zur Abstimmung . Derselbe wird mit 34 Stimmen ange¬
nommen .

Art . II wird nach einigen kurzen Bemerkungen der
Abg . Schneider und Schoch angenommen .

Es folgt Art . III .
Hier spricht sich der Abg . Bär gegen die Annahme

des Gesetzentwurfes aus , indem er namentlich darauf hin¬
weist , daß die Kammer die Verantwortung für Bewilli¬
gung des Gesetzes zu tragen habe , daß keine dringenden
wirthschaftlichen Gründe für die Erbauung der Bahn vor¬
handen seien , daß der Rückgang der Industrie des Schwarz¬
waldes nicht eigentlich dem Nichtvorhandensein einer Bahn
zuzuschreiben sei und daß endlich nicht einmal ein Gebot
der Gerechtigkeit für die Erbauung der Bahn spreche.

Der Abg . Kiefer bittet hierauf um Annahme seines
auf Wiederherstellung des Art . III gerichteten Antrages ,
weil jener Artikel eine werthvolle Bestimmung enthalte ,
indem er die Interessenten zur That dränge .

Nach einigen persönlichen Bemerkungen der Abgg .
Wacker und Birkenmeier wird der Antrag Kiefer
zur Abstimmung gebracht und angenommen .

Art . IV . Hier macht der Abg . Fieser darauf auf¬
merksam , daß der richtige Vollzug des Gesetzes die Nicht¬
überschreitung des Staatszuschusses erheische. Er hoffe,
daß der Vollzug mit äußerster Sparsamkeit vor sich
gehen werde .

Art . IV wird angenommen .
In der hierauf folgenden namentlichen Abstimmung wird

der Gesetzentwurf mit 37 gegen 22 Stimmen angenommen .
Schluß der Sitzung Abends 8 ^ Uhr .

Karlsruhe , 15 . April . Näherer Bericht über die 53 .
öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .

Abg . Vogelbach erstattet den Bericht der Kommis¬
sion für Eisenbahn - und Straßenbauten über die Peti¬
tionen von 16 Gemeinden des Bregthales und der an¬
grenzenden Bezirke , welche dahin gehen :

„Hohe Kammer wolle noch auf diesem Landtage be¬
schließen, es soll vom Staat eine Sekundärbahn durch
das Bregthal — von Hüfingen nach Furtwangen —
gebaut werden unter Zuhilfenahme der Mittel , welche
von den betheiligten Gemeinden zur Verfügung ge¬
stellt worden . "

Seit dem Jahr 1864 wurde der Gegenstand schon wie¬
derholt im Landtage behandelt ; namentlich der letzte Land¬
tag hat sich mit dieser Frage beschäftigt und ist zu dem
Beschluß gekommen , die betreffende Petition der Großh .
Regierung zur Kenntnißnahme zu überweisen . Zwischen
der Petition von 1880 und der heutigen besteht aber ein
wesentlicher Unterschied ; damals handelte es sich um einen
Staatszuschuß zum Selbstbau der Gemeinden , während
jetzt um Staatsbau und Betrieb mit Zuschüssen von Ge¬
meinden und Privaten gebeten wird . Die Nothwendig -
keit , das Bregthal mit einer Bahnlinie zu durchziehen ,
wurde und wird auch jetzt vorzugsweise damit begründet ,
daß die dortige Industrie , welche sich mit Uhrmacherei ,
Orchestrionfabrikation und Strohflechterei befaßt und etwa
3 <jM > Personen beschäftigt , die Konkurrenz der an Bahnen
liegenden gleichartigen Geschäfte nicht mehr aushalken könne,
und daß sie jetzt schon derart geschädigt sei, daß eine Ver¬
armung der Bewohner des Bregthales , die sich früher
eines gedeihlichen Gewerbebetriebes erfreuten , die unaus¬
bleibliche Folge sein müsse. Auch dem landwirthschaftlichen
Betriebe drohe Gefahr , der Güterpreis sinke von Jahr zu
Jahr . Die Bittsteller versprechen sich ferner von einer
Bahn einen günstigen Einfluß auf den Holzabsatz aus
ihren etwa 30,000

'
Morgen großen , im Bregthal gelege¬

nen Waldungen , sowie auf die Nutzbarmachung der da¬
selbst zahlreich vorhandenen Wasserkräfte .

Die Kommission kann nicht glauben , daß in dem Mangel
der Bahnverbindung allein der Grund des Rückganges der
dortigen Industrie liege ; die mächtige Konkurrenz sowohl
auf dem Kontinent als in Amerika habe die selbst mit
Hilfe einer Bahn schwer zu bekämpfende Beeinträchtigung
dieser heimischen Industrie hervorgerufen . Dennoch stelle
sich die Kommission dem Gesuche nicht durchaus ablehnend
gegenüber , sie hätte nur gewünscht , daß es in der Art ,
wie im Jahr 1880 , wo es sich um Selbstbau der Ge¬
meinden handelte , vorgelegt worden wäre , indem dann ihre
Anschauungen über den Bau von Sekrndärbahnen durch
den Staat , wie sie neulich im Berichte über die Kaiser -
stuhl-Bahncn dargelegt wurden , einer für die Bittsteller
befriedigenden Antragstellung nicht entgegengestanden wären .

Nach dem im Jahr 1880 von Großh . Generaldirektion
aufgestellten Projekte erhalte die Bahn von Hüfingen bis
Furtwangen eine Länge von etwa 30 Kilometer , wovon
14 auf der Landstraße anzulegen . Die horizontalen
Strecken betragen 3500 Meter , die Steigungen 26,800
Meter ; die Höhendifferenz von Hüfingen bis Furtwangen
macht 165 Meter . Von den 12 Ortschaften , die in Ver¬
bindung mit der Bahn zu stehen kommen und etwa 15,OM
Einwohner zählen , erhalten die Orte Hüfingen , Bräun¬
lingen , Wolterdingen , Zindelstein , Bregenbach , Vöhrenbach ,
Schönenbach und Furtwangen Stationen . Für die Ver¬
bindungslinie von Hüfingen nach Donaueschingen stehen
schon bereite Mittel zu Gebot . Besondere Schwierigkeiten
bietet der Bau nicht. Der Bauaufwand ist auf 1,390,OM
Mark veranschlagt , die Betriebseinrichtung kommt auf
150,OM M . , so daß die Gesammtanlagekosten sich zu
1,540,000 M . berechnen . Nach der Betriebsberechnung
wird der Ertrag des Personenverkehrs auf 60,OM M .,
des Güterverkehrs auf 62,4M M . und nebst sonstigen
Einnahmen der gesammte Ertrag auf 127,000 M . ver¬
anschlagt . Die Betriebskosten sind zu 107,OM M . an -
gesetzt , so daß ein Reinertrag von 20,OM M . verbleibt .
Es würde somit das Anlagekapital von 1,540,OM M . sich
zu 1 ' /, Proz . verzinsen , oder es würde sich die Summe
von 500,OM M . zu 4 Proz . verzinsen , während 1,040,OM
unverzinslich blieben . Die Anlagekosten könnten äußersten

Falls noch um 70 - bis 80,OM M . ermäßigt werden .
Nach Abzug der von den betheiligten Gemeinden und
Privaten angebotenen Beiträge mit 250,OM M . würde
immer noch für einen Rest von etwa 700,000 M . keine
Verzinsung in Aussicht stehen. Die Kommission stellt daher
mit Rücksicht auf diese Betriebsrechnung , namentlich aber
an der Ansicht festhaltend , es sollen in der Regel keine
Sekundärbahnen vom Staate gebaut und betrieben werden ,
zugleich aber in Berücksichtigung des Bedürfnisses einer
Bahn überhaupt und der schon bei mehreren Landtagen
erfolgten Berücksichtigung der Vorlagen folgenden Antrag :

1) Das Gesuch , wie es gestellt ist , nicht zu befür¬
worten ,

2) es möge jedoch die Großh . Regierung erwägen ,
ob nicht , wenn die petitionirenden Gemeinden den
Bahnbau und Betrieb selbst unternehmen , ein den
Verhältnissen entsprechender einmaliger Staatszuschuß
bewilligt werden könne ,

3) in diesem Sinne der Großh . Regierung das Ge¬
such zur „ Kenntnißnahme " zu überweisen .

Der Abg . Ganter bringt den von einer größeren Zahl
Abgeordneter Unterzeichneten Antrag auf empfehlende Ueber -
weisung dieser Petitionen ein und begründet solches durch
Hinweis auf den Rückgang der Industrie des Bregthals .
Die Bahnverbindung sei geboten, wenn die Bevölkerung
ungeachtet aller Regsamkeit nicht nach und nach in Ver¬
armung gerathen soll. Der landwirthschastliche Betrieb
sei der rauhen Lage wegen nur in beschränktem Maße
möglich, die Gegend sei auf Industrie angewiesen , etwa
6000 Personen seien in der Uhren - und Strohflecht -Jndu -
strie beschäftigt . Eine Bahnverbindung mache diese In¬
dustrie mehr konkurrenzfähig , bedinge wohlfeilere Zufuhr
von Lebensmitteln und fördere den Holzhandel , der wegen
der großen Waldflächen eine wichtige Rolle spiele . Die
Industrie des Bregthals stehe jener von Neustadt und
Lenzkirch nicht nach ; die Betheiligten machen durch die
Stellung eines Beitrages von 250,OM M . eine Leistung ,
welche nach den Verhältnissen des Bezirkes eine sehr hohe
ist. Er hoffe eine gleiche Berücksichtigung in diesem Fall
wie bei der Höllenthal -Bahn und empfehle seinen Antrag ,
nachdem man gestern vom Prinzip des Baues der Sekun¬
därbahnen doch abgegangen sei .

Der Präsident des Finanzministeriums , Geheimerath
Ellstätter , betont , wie die Großh . Regierung dieser
Frage , welche schon seit Jahren verhandelt werde , stets
wohlwollend entgegengekommen sei . Allein die Verhand¬
lungen hatten bisher eine ganz andere Grundlage : die
Betheiligten wollten selbst bauen und bemühten sich, eine
Staatssubvention zu erhalten , welche denn auch in Aus¬
sicht gestellt werden konnte. Erst seit einigen Monaten
seien nun die Petenten mit dem Verlangen des Baues auf
Staatskosten aufgetreten . Hier handle es sich um eine
reine Lokalbahn , welche keine Aussicht habe , ein Verbin¬
dungsglied unserer Staatsbahnen zu werden . Derartige
Bahnen eignen sich aber nicht zum Bau für den Staat ,
wie schon anläßlich der Bahnprojekte am Kaiserstuhl aus¬
gesprochen und anerkannt wurve . Die Großh . Regierung
habe ihr Entgegenkommen durch Einstellung eines Betra¬
ges von 350,000 M . für den Bau der Linie Donau -
eschingen-Hüfingen bewiesen in der Absicht , die Breg -
thal -Bahn zu unterstützen ; sie sei geneigt , die Staats¬
straßen , soweit es der Straßenverkehr zulasse , zur Le¬
gung der Schienen zur Verfügung zu stellen, auch habe
sie eine Staatssubvention in Aussicht gestellt, deren Höhe
sich indessen erst nach Fixirung der Leistungen der Bethei¬
ligten feststellen lasse . Zum Bau dieser Bahn auf Staats¬
kosten könne aber die Großh . Regierung keine Aussicht
geben, und er empfehle angelegentlich , den Antrag der
Kommission anzunehmen , aber nicht anders als in dem
Sinn , daß der Bau durch die betheiligten Gemeinden
selbst erfolge . Der Vorgang wegen der Höllenthal -Bahn
könne nicht maßgebend sein , um den Grundsatz der Se¬
kundärbahnen zu alterkren . Es würde ein schlimmes Bei¬
spiel statuirt weiden , wenn für rein lokale Bahnen die
allgemeinen Staatsmittel in dem empfohlenen Maße bei¬
gezogen und darauf abzielende Ansprüche von die Kammer
befürwortet werden wollten .

Abg . Kiefer zieht angesichts der wohlwollenden Er¬
klärung der Großh . Regierung seine Unterschrift zum An¬
trag Ganter zurück und bittet seine Freunde , das Gleiche
zu thun . Für die Petenten könne nicht mehr geschehen,'
als soeben in Aussicht gestellt worden . Mit der gestrigen
Verhandlung sei nicht etwa eine Umwandlung des Prin¬
zips des Bahnbaues erfolgt .

Ihm schließt sich der Abg . Wittmer an .
Abg . Schmidt von Kaltbrunn empfiehlt den Antrag

Ganter und führt die Gründe für diesen Bahnbau noch¬
mals auf . Redner weist dabei auf das Vorgehen der
württembergischen Regierung im Schwarzwald hin und
führt namentlich an , wie Schramberg in den letzten Jahren
so sehr gewachsen sei und nun eine besondere Bahnverbin¬
dung von Schiltach aus mit einem Aufwand von 600,000
Mark erhalten soll .

Abg . Blum betont , wie es eine schwere , aber nicht
zu umgehende Pflicht sei, zu sparen , und zwar gerade im
Eisenbahn - Wesen , wo es sich um Millionen handle , so
lange die Finanzlage des Landes wie bisher ist. Der
Werth der Eisenbahnen werde vielfach überschätzt ; für
kürzere Strecken seien die Nebenkosten so groß , daß man
die alten Landstraßen wieder vorzuziehen beginne . Die
Rheinebene habe das Defizit für die unrentirenden Ge¬
birgsbahnen aufzubringen , allein ihre wirthschaftlichen
Verhältnisse gehen trotz Eisenbahnen ebenfalls zurück und
durch das Tabaksmonopol sei nun die Pfalz in ihrer
ganzen Existenz bedroht . Man hüte sich daher vor wei¬
terer Ueberlastung des Eisenbahn - Budgets und halte an
dem erst kürzlich aufgestellten Grundsatz fest , daß Bahnen
von lediglich lokalem Interesse von den Betheiligten selbst

zu bauen sind und der Staat nur mit einer Subvention
sich betheilige .

Abg . Wacker verwahrt sich gegen die Begründung des
Antrages Ganter , findet aber , daß nicht ein rein örtliches
Interesse , sondern ein allgemeines , patriotisches Interesse
vorliege , die Erhaltung der Industrie des Schwarzwaldes .
Uebrigens wäre er bereit , seine Unterschrift zum Antrag
zurückzuziehen , damit der Äahnbau nicht für immer unter¬
bleibe , und in der Voraussetzung , daß den betheiligten
Gemeinden nicht übermäßige Opfer auferlegt werden .

Abg . Hoffmann empfiehlt den Antrag der Kommission ,
welche dem Gesuche großes Wohlwollen bewiesen habe
und mit ihrem Antrag schon sehr weit gegangen sei . Mit
dem Antrag Ganter sei der Gegend nicht gedient , denn
der Bau auf Staatskosten habe doch keine Aussicht .
Der Bau rein lokaler Bahnen sei Sache der Interessenten ,
welche auch billiger zu bauen vermögen , da sie das direkte
Interesse dabei haben und es leichter bethätigen können .

Abg . Fieser hält ebenfalls seine Zustimmung zum An¬
trag Ganter nicht aufrecht , nachdem die Großh . Regierung
bestimmt erklärt habe , den Bau auf Staatskosten nicht
durchzuführen ; es würden sonst nur übermäßige Hoffnungen
für die Petenten erweckt . Dasselbe thun die übrigen
Unterzeichner des Antrages , worauf Abg . Ganter ihn
zurückzieht und nur noch bittet , daß die Großh . Regierung
dem Bezirke thunlichst ihr Wohlwollen beweise, da Gefahr
sei , daß die Opfer für die Gegend zu groß würden ; auch
sei bisher die Ausführung der Bahn durch eine Privat¬
gesellschaft auf zu große Schwierigkeiten gestoßen.

Abg . Friderich kann sein Erstaunen nicht verhehlen ,
daß der Antrag Ganter so große Unterstützung gefunden
hatte . Er könne eine Pflicht des Staates , solche lokale
Bahnen zu bauen , durchaus nicht anerkennen . Wohin
würde man kommen, wenn man einmal von dem Grund¬
satz abgehe ! Alle andern Linien müßten ebenfalls auf
Staatsrechnung übernommen werden , überall werden die
nämlichen Phrasen vorgebracht , die Gegend sei ohne Bahn
ruinirt . — Was der Abg . Schmidt wegen des Aufblühens
von Schramberg vorgebracht , sei eigenthümlich , da es ja
noch keine Bahn besitze , nur die Aussicht dazu habe . Jetzt
sei es Aufgabe , feste Bestimmungen für die Ausführung
von Vizinal - und Secundärbahnen zu schaffen, welche
für alle die vorliegenden Projekte zu gelten haben ; auf
Staatskosten wären nur Hauptbahnen , welche durch ein
besonderes Gesetz genehmigt worden, zu bauen .

Ein Schlußantrag wird nicht angenommen ; es folgt
noch eine Anzahl Erörterungen , welche meistens die gestrigen
Verhandlungen wegen der Höllenthal -Bahn berühren .

Der Abg . Bär findet , obgleich er selbst nicht zur Mehr¬
heit gehörte , in dem gestrigen Beschluß keinen Grund zur
Mißstimmung ; es sei anerkannt worden , daß gestern ein
Ausnahmsfall , auf ganz besonderen Gründen beruhend ,
vorliege . Würde heute das System durchlöchert, dann bliebe
für die Zukunft kein Ausweg mehr und schließlich käme
man zum Bau der Sekundärbahnen auf Staatskosten . —
Der Abg . Kiefer verwahrt sich gegen den Vorwurf , daß
ein zwischen Regierung und Landtag vereinbartes Prinzip
verletzt worden sei. Bei der Höllenthal -Bahn handelte es
sich nicht um eine Lokalbahn , sondern um eine Hauptlinie ,
wo die Schwierigkeiten von den Betheiligten nicht zu über¬
winden ; die Regierung habe selbst erklärt , daß hier außer¬
gewöhnliche Verhältnisse vorliegen , welche den Staatsbau
bedingen ; es handelte sich nur um das Maß der Betheiligung
der Gemeinden . Heute habe er seine Unterschrift sofort
zurückgezogen , als er von der Regierung und der Eisen¬
bahn - Kommission vernommen , daß die Bahn mit einer
Staatssubvention möglich sei, und als der Begründer des
Antrages davon ausgehen wollte , man habe gestern das
Prinzip verlassen . — Abg . Edelmann will genauere
Abwägung der finanziellen und volkswirthschaftlichen In¬
teressen und wünscht , daß die Großh . Regierung selbst
Pläne für billige Herstellung fertigen lasse und die Ver¬
hältnisse sorgfältig prüfe , damit sodann im nächsten Land¬
tag ein definitiver Beschluß gefaßt werden kann . — Es
folgen noch persönliche Bemerkungen der Abg . Wacker ,
Friderich , Klein , Kiefer und Blum , worauf der
Berichterstatter um Annahme des Kommissionsantrages
ersucht , was auch geschieht . — Schluß der Sitzung .

Badische Chronik .

X Aus Baden , 15 . April . Rastatt . Durch letztwilliae Ver¬
fügung der am 10 . d . M . verstorbenen Frau Therese Gaß wurde
die Stadt und deren Wohlthätigkcitsanstalten mit reichen Gaben
bedacht . Die sog - Gaß '

sche Stiftung von 2500 fl . erhielt eine
Zulüftung , so daß sie nunmehr 12,000 M . beträgt . Die Frie¬
drich - Louisen - Stiftung , Knaben - Waisenhaus in Rastatt , erhielt
7000 M . Das Meyer - Margarethen - Mädchen - Waisenhaus in
Rastatt erhielt ebenfalls 7000 M . Der Spitalfond Rastatt er¬
hielt zur Erbauung eines neuen Spitalgebäudes 10 .000 M . Das
eigene Haus dahier , Herrenstrase Nr . 101 , widmete die Stifterin
als städisches Eigenthum zur Errichtung einer Frauen - Arbeits¬
schule mit der ausdrücklichen Bedingung , daß daS Gebäude für
immerdar zu Schulzwecken bestimmt bleibt und nicht veräußert
werden darf . - - Zur Gründung der Frauen - Arbeitsschule in
diesem Hause stiftete sie ein Kapital von 20,000 M . Außerdem
widmete Frau Gaß dem katholischen Pfarrkirchen - und Baufand
Rastatt , insbesondere zum Zweck der Unterhaltung und Ausstat¬
tung der Kirche noch 10 .600 M .

Lus Offeuburg wird » om Rebgebirge berichtet : Die letzten
drei Tage , insbesondere der 12 . April , hrachte uns Morgens bis
2 Grad unter Null und damit ganz erheblichen Frostschaden .
Die Reben haben sowohl in der Tiefe als in den höheren Lagen
ganz empfindlich gelitten , ' , bis ' r der Augen sind erfroren .
Man tröstet sich zwar , daß das zweite Auge noch als Ersatz
dienen kann , ob es aber auch . sämig " wird , bleibt nur bei Rolhem
wahrscheinlich ; die Klingelberger und Klcvner haben noch am
wenigsten Schaden gelitten . Die Nußbaumblätter sind sämmtlich
erfroren , größtentheils auch die Kirschenblüthcn ; Birnen und
Vepfcl weniger . Gras und Klee entwickelt sich nur langsam .

Verantwortlicher Redakteur : F . Nestler io Karlsruhe .



Handel und Verkehr .
Handelsberichte .

Verloosung . Wien , 15 . April . Ziehung der Ungarischen
Loose. 100,060 fl fielen auf Serie 4856 Nr . 31 : 10,000 fl . auf
Serie 224 Nr . 35 ; 5000 fl . auf Serie 4872 Nr . 11 . Im klebrigen
wurden noch folgernde Serien gezogen : 543 602 881 1320 1384
1553 1674 1762 1806 2023 2534 2572 2598 3010 3067 3146 3216
3314 3635 3742 3874 4082 4161 4846 5174 5276 5290 5459 5300 .

v . Frankfurt , 15 . April . (Börsenwoche vom 8. bis
14 . April .) Die Haussebewegung, welche auf allen Märkten
dominirte , schien gegen Schluß der Vorwoche , theils in Folge
der Feiertage , die beschränkend auf den Verkehr einwirkten , in 's
Stocken gerathen zu wollen und die Tendenz zeigte Neigung zur
Mattigkeit . Ein unvorhergesehenesErcigniß verschaffte indeß der
zur Hausse inclimrcnden Spekulation wieder Oberwasser. Schon
während der Oster - Feiertage , an welchen am hiesigen Platze kein
Privatverkehr stattfand , hatte Wien eine stürmische Äufwärts -
bewegung auf die Meldung insccnirt , daß Fürst Gortschakoff
seines Postens als Minister des Auswärtigen enthoben und Gier«
an dessen Stelle getreten sei - Man escomptirte eigentlich mit der
neuen Hausse die Nichterncnnung Jgnatieff 's zum Minister des
Auswärtigen und gab sich der Hoffnung hin , daß sich die von
dem „Journal de St . Petersbourg " in Aussicht gestellte fried¬
liche Politik Rußlands nach außen verwirklichen werde . Der
hiesige Platz folgte willig den von Wien kommenden Impulsen
und das Kursniveau erfuhr in Folge dessen eine erhebliche Stei¬

gerung. Die günstige Beurtheilung , welche dem russischen Minister -
Wechsel seitens der maßgebenden Preßorgane Deutschlands und !
Oesterreichs zu Theil wurde , rief am Dienstag eine Fortsetzung ^
der Bewegung nach oben hervor , von welcher nunmehr auch
Russen profilirten . Am Spckulationsmarkt halten als Hausse -
objekt Staatsbahn - Aktien in der Vorwoche ihre Schuldigkeit ge-
than, waren aber in Folge der ungünstigen Witterungsberichte
aus Oesterreich -Ungarn neuerdings vernachlässigt nnd matter,
hingegen traten jetzt Kceditaktien in dm Vordergrund des Ver¬
kehrs und errangen eine bedeutende Avance . Ihre Favorisirung
fand wohl ihre hauptsächlichste Stütz - in der bevorstehenden Be¬
gebung der österr . Rentenemission. Gestern schwächten sich die
Kurse auf Realisationen etwas ab . Als Vorwand galt die Er¬
klärung des Kurators der Fallitmasse der Union generale , daß
die Emission junger Aktien rechtsgittia sei . Im heutigen Ver¬
kehr griff wieder eine kräftige Hausse Platz , zu welcher Wien in
Verbindung mit der Nachricht von dem Resultat der Offertver¬
handlung auf 37 '-, Millionen Gulden österr. Papierrente , in der
die Kreditanstalts - Gruppe die Ersteherin war , durch steigende
Kurse Veranlassung gab . Man glaubt , das hohe Gebot von
92 . 12 ' , durch den Umstand motiviren zu können . daß die maß¬
gebenden Finanzkceise der allgemeinen politischen Situation eine
günstige Auffassung entgegenbringen. Neben der Kreditaktie
waren heute besonders Lombarden so vogus angeblich auf gün¬
stige Dividendegerüchte. Auch Staatsbahn - Aktien und Galizier
konnten sich heute wieder bessern , da nach neueren Meldungen die
letzten Fröste dem Getreide wenig geschadet haben.

Kceditaktien bewegten sich zwischen 273 °
» bis 285 ' , . Staats -

bahnaktien wurden ä 277 / »- 279 -,—276 und 278 ' /» gehandelt
Galizier gingen ä 265 °,» und 266 /» um. Lombarden waren
ä 118 —123° /. im Umsatz . Oesterr . Bahnen wessen auf die bessern
Wetterberichte neuerdings durchgängig Avancen von 1 —2 fl . auf.
Buschtiehrader avancirten 7 '

» fl . . Dux - Bodenbacher 6 , fl . ,
Fünfkirchen - Barcser und Nordwest je 3 fl . Deutsche Bahnen ,
bisher anziehend , haben heute theilweise nachgegeben . Hessische
Ludwigsbahn und W -rrabahn besserten sich je 1 Proz . Hvidel -
berg -Speierer verloren 2°,. Proz . , Mecklenburger 1 Proz , Rechle -
oderufer ' /- Proz . Oberschlesische sind Proz . höher . Oesier-
reichische Prioritäten anziehend . Amerikanische Prioritäten haben

. größtentheils ihr Kursniveau gebessert . Oregonwerthe gesucht .
Ausländische Fonds blieben fast sämmtlich höher. 1880r Russen
gewannen 2 Proz . Bankaktien weisen zum Tdeil Besserungen
auf . Disconto -Kommandit schlossen 7 Proz . , Darmstädter 2 *-«
Proz . , Ungarische Escompte 5 ' z Proz höher. Deutsche Bank
verloren 4? , Proz - , Basler Bankverein 8/ , Proz . Deutsche
Fonds fest. Bon Wechseln Wien und London höher , Amsterdamer
matter . Paris fest, Privatdisconto 3 ' / . .

New - Nork , 15 . April . (Schlußkurse.) Petroleum in New-
Uork 7°

z , dto . in Philadelphia 7h» , Mehl 5 .30 . Rother Winter -
/ weizen 1 .47V, , Mais ( old mixed) 89 , Havanna -Zucker 7V , Kaffee ,
! Rio goodfaires , Schmalz (Wilcox) 11" /»» , Speck 11 , Getreide-
! fracht 0' ».

Baumwoll - Zufuhr 4000 B . , Ausfuhr nach Großbritannien
! 6000 B . , dto . nach dem Conlinent 3000 B .

— 12 Rml., t Gulden ». S . — » Rmk. , I Franc — SV Pfg.
StaatSpapiere .

Bade« 3 ' /, Obligat , fl. 97 °/,
. 4 . fl . 100°/, ,
. 4 . M . 101 '/.

Bayern , 4Obligat . M . 101" /,,
De«tsch4ReichSanl . M . 101 ' /,
Preußen 4 ' /, °/»Conf M . 104 °/»

. 4°/o Lonsols M . 101 °/>«
Sachsen 3°/, Rente M . 80 ' /,
Wtl>g-4'/-O .V.78 79 M . 105 °/,

. 4Obl . M . 101» /,,
Oesterreich 4 Goldrente 80" /»,

. 4 ' /,Silberrte . fl. 65 ' °/,,
» 4°/,PaPierrte . fl . 65 '/»
. 5Papierr .v . 1881 79 ' r

Ungarn 6 Goldrente fl. 101 °/,
^ ^ „ fl. 76 '/,

Italien 5 Rente Fr . 117 ° »
Rumänien 6 Oblig . M . 102 ' /.
Rußland 5 Obl .v . 1862 ^ 85

. 5Obl . V.1877M . 87 '/-
, 5H .Orientanl . PR . 57 ° ,
. 4 Eons. v . 1880 R . 71" ,„

Schwed. 4 in Mk.
Spau .1 ' /»AuSlRnt .Piast .
Schw .4'/rBern .v .I877F .

- 4°/,Bern1880 "
N .-Amer.4 ' ,',L .Pr.1891
N .-Amer.4 T .pr .1907.D .

Bank - Aktie «.
4 ' /,DeutscheR.-Bank M .
4 Badische Bank Thlr .
8 Basler Bankverein Fr.
4 Darmstädter Bank fl.
4 DiSc .-Kommand. Thlr -
5Frankf .BankvereinThlr .
5 Oefl . Kredit-Anstalt fl. 288 '/,
8 Rhei» .KreditbankThlr . 113°/,
8D . Effekt - n . Wechsel°Bk.

40°/, einbezahlt Thlr . 134' °/,,
Eisenbahn -Aktie «.

4Heidelberg-SpeherThlr . 58 ' /«
4 Hess. Ludw.-BahnThlr . 100 ' /,
4Meckl .Friedr .-Kranz M . 163°/,
3 ' /- Oberschles .-St .Thlr . 246 ' /-
4' /? Psälz . Maxbahn fl . 126 °/,

99 °/,
28 °„ «
102 '/,

99 '/-
112 °/,
117 '

.»

148° ,
116°,,

150
162

209 ' /-
107 ' /»

4Pfäl, . Rordbahn fl. 97 ' /,
4 Rechte Oder-UferThlr . 174°/,
S ' /, Rhein-Stamm Thlr .162" /, ,
4 Thüring . Uit. Thlr . 214 '/-
5 Böhm . West-Bahn fl . 264 ' /»
8 Gal . Karl -Ludw . -B . fl . 266 °/,
8 Oefl Franz -St .-Bahufl . 278 ' /»
8 Oest . Süd -Lombard fl . 125 '/,
8 Oefl . Nordwest fl . 179 ' /-
8 . „ lüt . S . fl. 189
8 Rudolf fl . 143

Eisenbahn -Prioritäten .
4 Heff . Ludw . -B . M . 99 °-,
4Pfälz . Ludw .-B . M . 100 ' /-
8 Elisabeth-Gisela fl . 86h»
8 „ Linz-Budw .fl . 86 ' /,
8 Franz -Josef v . 1867 fl . 87 ' /,
4 ' /- Gal .T .-Lud .l .-IV .E .fl . 85 ' /
8 Mähr . Grenz -Bahu fl . 69 '/»
8 Oest . Nordw . Gold -

Obl . M . 104 ' .
8 Oefl . Nord « . I -it . -4 . fl . 88
8 Oest . Nord« , l-it. 8 . fl . 86 ' /„

8 Vorarlberger fl.
8 Gotthardl —lUSer .Fr .
4 Schweiz. Central
8 Süd -Lomb . Prior . Fr .
3 Süd -Lomb . Prior Fr .
8 Oest .StaatSb .-Prio .fl.
3 dto. I- V1II L . Fr .
3 Livor. Uid . 6,vlu . » z ,
8 Tosca» . Central Fr.

Pfandbriefe .
4 ' /- RH. HyP.-Bk.-Pfdbr .

S . 30 - 32.
4 dto .

84 '/»
100 '/.

93
101 '/»

56 V-
105 ' /,

76 ' /»
55 ' ,»
80 ' /.

102
99

8Pre«ß.Cent .-Bod .- Tred .
verl. L110M . 112 '/»

4 dto . . älOOM . 99 ' /»
4 ' /-Oest .B .-Crd .-Anfl. fl . 100 °/,
8 Ruff . Bod .-Tred . S R . 82 ' '-
4°/° Süd -Bod .-Tr .-Pfdb . 100

Verzinsliche Loose .
3 ' /- Cüln-Mind .Thlr . 100 128 ' »
4 Bayrische , 100 134 ' -»
4 Badische . 100 132 °/,

rub« — StvU. s . -o Bfg ., I Marl Bank» — Nmk. I . «« Wq._
4Meiu .Pr .Pfdb .Thlr . 100 118 ' /-
3 Oldenburger - 40 124° ,
4Oesterr . v. 1884 fl. 280 113 '/»
8 . V. 1860 . 800 122 ' .
4 Raab -Grazer Thlr . 100 94
UnverzinSlicheLoofepr .Stück.
Badische fl . 35-Loose 21150
Braunschw. Thlr . 20-Loose 90 .60
Oefl . fl - 100-Loosev . 1864 328 50
Oester . Kreditloosefl . 100

von 1888 340 .25
Ungar .StaatSloose fl.IM — .—
Allsbacher fl. 7 -Loose 34 .20
Augsburger fl . 7-Loose 27Z0
Freiburger Fr . 18-Loose 29 .40
Mailänder Fr . 10-Loose 14 .80
Meininger fl. 7-Loose 27 .25
Schwed. Thlr . 10-Loose 57 . 10

Wechsel nnd Sorten .
Paris kurz Fr . 100 81 .—
Wien kurz fl. 100 170 .10
Amsterdam kurzfl . 100 169 .40
London kurz 1 Pf . St . 20 .46

Dukaten 9 .81 —86
Dollars in Gold 4.20—24
20Sr .-St . 16 .18- 22
Ruff. Imperials 16 .67 —72
Sovereigns 20.39 —44
Städte -Obliaatione « , nnd

Industrie -Aktie «.
4 KarlSruherObl . v .1879 100
4 ' /- Mannheimer Obl . —
4' /, Pforzheimer „ 101
4' /- Baden - Baden . —
4 ' /- Heidelberg Obligat . —
4 Frerburg Obligat . 100 °/»,
4 Koustanzer Obligat . —
Ettlinger Spinnerei o . ZS . 115
KarlSruh .Maschinenf. dto. 107 '/,
Bad . Zuckerfabr. , ohne ZS . —
3°/oDeutsch .Phön . 20«/oEz . 177
4 Rh . Hypoth . -Bank 80"/,

bez . Thl . —
Reichsbank Discont 4°/,
Franks . Bank . Discont 4°/,

Tendenz : belebt .

Bürgerliche Rechtspflege .
Oeffeutliche Zustellungen.

N .20. 2 . Nr . 6773 . Mannheim .
Der Kaufmann C . L . Stenz zu La¬
denburg , vertreten durch Rechtsanwalt
vr . Rosenfeld hier , klagt gegen den
Kaufmann Adam Weinkötz von Frie¬
drichsfeld , zur Zeit an unbekannten
Orten abwesend , aus Waarenkauf in
der Zeit vom 23 . Juni 1881 bis 2.
März 1882 zu vereinbarten und über¬
dies üblichen Preisen, mit dem Anträge
auf Zahlung des Kaufpreises im Be¬
trage von 429 Mk . 57 Pf . nebst 6 "/»
Zinsen vom 8 . März l . I . , und ladet
den Beklagten zur mündlichenVerhand¬
lung des Rechtsstreits vor die Kammer
für Handelssachen des Großh . Land¬
gerichts zu Mannheim

auf den 9 . Juni 1832 ,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelassenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Mannheim , den 5 . April 1882.
Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Landgerichts.
Frech .

N .19 . 2 . Nr . 6900 . Mannheim .
Der Peter Arnold zu Mannheim , ver¬
treten durch Rechtsanwalt Selb da¬
selbst , klagt gegen den Jakob Beck und
die Karoline Beck von Gaiberg , zur
Zeit an unbekannten Orten , unter der
Behauptung , der unterm 3 . August
1881 zwischen Jakob Beck und seiner
Tochter Karoline Beck abgeschlossene
Cessionsvertrag , wonach Elfterer sein
Guthaben an Franz Schwarzwälder
Eheleute in Mannheim im Betrage von
1020 Mark an seine Tochter cedirte ,
sei nur zum Scheine erfolgt , mit dem
Anträge auf Ankrkennung, daß dieser
Cessionsakt dem Kläger gegenüber
nichtig und Kläger berechtigt sei , zum
Zwecke der Befriedigung für sein Gut
haben bis zum Betrage von 665 Mark
85 Pf . nebst 5 ' /« Zinsen vom 8 Februar
1875 aus 600 Mark die Forderung des
Jakob Beck an Franz Schwarz¬
wälder Eheleute in Mannheim im
Betrage von 1020 Mark nebst Zins
einzuziehen , und ladet die Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor die zweite Civilkammer des
Großh . Landgerichts zu Mannheim

auf den 8 . Juli 1882,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung, einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaffenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Mannheim , den 8 . April 1882.
Mechler ,

Gcrichtsschrerber
des Großh . bad . Landgerichts.

Aufgebote .
N .41 . 1 . Nr . 3514 . Staufen . Gast -

wirth Dionis Eckerle von Frciburg
bat dahier vorgetragen , seine Ehefrau .
Jda Friederike, geb . Steinle , besitze
auf Ableben der Joses Anton Steinle
Ehefrau , Elisabetha » geb . Bihlmann
von Krotzingen , auf der Gemarkung ,
Staufen : 27 Ar Matten in den oberen i
Wannenmallen , neben Franz Joseph l

Riesterer und Gerber Rinderle ; dieses
Grundstück sei zu dem Grundbuch nicht
eingetragen und verweigere der Ge¬
meinderath in Staufen den Eintrag und
die Gewähr .

Es werden nunmehr alle Diejenigen,
welche Rechte der im § 99 des Einf . -
Ges. zu den R .J . G . bezeichneten Art
zu haben glauben , aufgefordert, solche
bis zu dem am

Dienstag dem 13. Juni d . I . ,
Vormittags 9 Uhr ,

stattfindendenAufgebotstermine geltend
zu machen , widrigenfalls die nicht an¬
gemeldeten Ansprüche für erloschen er¬
klärt würden.

Staufen , den 12 . April 1882 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber :
Dusner .

N .52 . 1 . Nr . 5460 . Waldshut .
Gottfried Keller . Schneider in Wa -
sterkingen , besitzt auf Gemarkung Her¬
der» ohne genügende Erwerbsurkunde
folgende Liegenschaft :

Grundstück Nr . 778 . 17 Ar 99 Meter
Ackerfeld im Schuppetenbaum,
einerseits David Hafner , anders .
Jakob Rutschmann, Ulrichs Sohn,
von Wasterkingen .

Auf Antrag des Genannten werden
alle Diejenigen, welche an der bezeich¬
neten Liegenschaft in den Grund - und
Pfandbüchern nicht eingetragene und
auch sonst nicht bekannte dingliche oder
auf einem Stammguts- oder Familien-
gutsverbande beruhende Rechte haben
oder zu haben glauben , aufgefordert,
solche in dem aus

Samstag den 3 . Junr 1882 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor Großh . Amtsgericht Waldshut an¬
geordneten Termin anzumelden, widri¬
genfalls die nicht angemeldeten An¬
sprüche für erloschen erklärt würden.

Waldshut , den 21 . März 1882 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts :
Tröndle .

N .51 . 1 . Nr . 5461 . Walds Hut . Emil
Maier , Waldhüter von Herder« , besitzt
auf Gemarkung Herdern ohne genü¬
gende Erwerbsurkunde folgende Liegen¬
schaften :

1 . Grundstück Nr . 708 — 18 Ar
18 Meter Acker im Hasenweg ,
einers . Fr . Josef Merkt , alt , von
Herder« , anders . Jakob Spichler
z . Sternen in Wasterkingen ,

2 . Grundstück Nr . 800 — 13 Ar
52 Meter Acker im Hasenweg ,
einers . Robert Maier , Maurer ,
anders . Urban Hauser, Wirlh .

Auf Antrag des Genannten werden
alle Diejenigen, welLe an den bezeich - !
neten Liegenschaften in den Grund - u . /
Pfandbüchern nicht eingetragene und !
auch sonst nicht bekannte dingliche oder /
auf einem Slammguts - oder Familien- !
gutsverband beruhende Rechte haben
oder zu haben glauben , aufgefordert. !
solche m dem auf

Samstag den 3 . Junr -1882 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor Großh . Amtsgericht Waldshut an-
geordncten Termin anzumelden , widri¬
genfalls die nicht angemeldeten An¬
sprüche für erloschen erklärt würden.

Waldsbut , den 21 . Mär , 1882 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts :
Trönd le .

Konkursverfahren.
N .59 . Mannheim . Ueber das

Vermögen des Fabrikanten Karl Bit -
terich , Inhaber der Firma gleichen
Namens in Mannheim , ist heute Vor¬
mittag 11 Uhr mit Beschluß Großh .
Amtsgerichts 1 hier das Konkursver¬
fahren eröffnet worden.

Zum Konkursverwalter ist ernannt :
Kaufmann Johann Hoppv dahier.

Konkursforderungen sind bis zum
Donnerstag dem 11 . Mai 1882
einschließlich bei dem Gerichte anzu¬
melden und werden daher alle Die-

> jcnigen, welche an die Masse als Kon-
' kursgläubiger Ansprüchemachen wollen,
hiemit aufgcfordert , ihre Ansprüche mit

^ dem dafür verlangten Vorrechte bis zu'
genanntem Termine entweder schriftlich
einzureichen oder bei der Gerichts-
schreiberei zu Protokoll zu geben unter
Beifügung der urkundlichen Beweis¬
stücke oder einer Abschrift derselben .

Zugleich ist zur Beschlußfassung über
die Wahl eines definitiven Verwalters ,
sowie über die Bestellung eines Gläu¬
bigerausschusses und eintretenden Falls
über die in 8 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände auf

Samstag den . 6 . Mai 1682 ,
Vormittags 10 Uhr ,

und zur Prüfung der angemeldetenFor¬
derungen auf

Samstag den 20. Mai 1882 ,
! Vormittags 10 Uhr ,

vor Gr . Amtsgericht , Civilrespiciat I,
i Termin anberaumt .
/ Allen Personen , welche eine zur Kon¬

kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegebea , nichts an den
Gemeinschuldner zu verabfolgen oder
zu leisten , auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum Donnerstag
dem 11 . Mai 1882 einschließlich An¬
zeige zu machen .

Mannheim , den 13. April 1882 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts :
F . Meier .

N .64 . Nr . 13,239. Mannheim ,
j Ueber das Vermögen des Kaufmanns
^ Hubert Schmidt , Inhaber der Firma
/ „ H . Schmidt " in Mannheim , ist heute ,
/ Vormittags 10 Uhr , mit Beschluß Gr .
Amtsgerichts II hier das Konkursver¬
fahren eröffnet worden.

Zum Konkursverwalter ist ernannt :
Herr Rechtsanwalt vr . Darmstädter hier.

Konkursforderungen sind bis zum
10 . Juni 1882 einschl. bei dem Gerichte
anzumeldcn und werden daher alle Die¬
jenigen, welche an die Masse als Kon¬
kursgläubiger Ansprüche machen wollen,
hiemit aufgefordert , ihre Ansprüche mit
dem dafür verlangten Vorrechte bis zu
genanntem Termine entweder schriftlich
einzureichen oder bei der Gerichtsschrei¬
berei zu Protokoll zu geben unter Bei¬
fügung der urkundlichen Beweisstücke
oder einer Abschrift derselben .

Zugleich ist zur Beschlußfassungüber
die Wahl eines definitiven Verwalters ,
sowie über die Bestellung eines Gläubi¬
gerausschusses und eintretenden Falls
über die in 8 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände auf
Donnerstag den 27 . April 1882 , i

Nachmittags 4' /» Uhr ,
und zur Prüfung der angemeldetenFor
derungen auf

Donnerstag den 22. Juni 1882,
Nachmittags 4 ' /» Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgerichte, Civil-
respiziat II , Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache m Besitz
haben , oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu verabfolgen
oder zu leisten , auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte Befrie¬
digung in Anspruch nehmen , dem Kon
kursvcrwalter bis zum 10 . Juni 1882
einschl. Anzeige zu machen .

Mannheim , den 15 . April 1882 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts
F . Meier .

N .54 . Nr . 7609 Freiburg . In
dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Leopold Haf¬
ner hier ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters , zur Erhe¬
bung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Verthei-
lung zu berücksichtigenden Forderungen
und zur Beschlußfassung der Gläubiger
über die nicht verwerthbaren Vermö
gensstücke der Schlußtermin auf

Dienstag den 2 . Mai 1882 ,
Vormittags 9 Uhr .

vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst
bestimmt.

Freiburg , den 13. April 1882 .
Dirrler ,Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts .
N .55 . Nr . 7610 . Freiburg . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Robert Win -
ckens hier ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters , zur Erhe¬
bung von Einwendungen gegen daS
Schlußverzeichniß der bei der Verthei

vertreten durch Rechtsanwalt Beherle
in Konstanz, hat gegen ihren Ehemann
eine Klage auf Vermögensabsonderung
erhoben . Zur mündlichen Verhandlung
ist vor Großh . Landgerichte Konstanz —
Civilkammer It — Termin auf

Donnerstag den 25 . Mai d .
'I . ,

Vormittags 8 Uhr ,
bestimmt , was zur Kenntnißnahme der
Gläubiger öffentlich bekannt gemacht
wird .

Konstanz , den 12 . April 1882 .
Die Gerichtsfchreiberei

des Großh . bad . Landgerichts.
Kinder .

N .67 . Nr . 4624. Konstanz . Die
Ehefrau des Anton Braunwarth .
Emcrenzia , geb . Biller von Oberuhl¬
dingen , vertreten durch Rechtsanwalt
Marquier hier, hat gegen ihren Ehe¬
mann eine Klage auf Vermögensabson¬
derung erhoben . Zur mündlichen Ver¬
handlung ist vor Großh . Landgerichte
Konstanz—CivilkammerII —Termin auf

Donnerstag den 1 . Juni d . I . ,
Vormittags 8 Ubr ,

bestimmt , was zur Kenntnißnahme der
Gläubiger öffentlich bekannt gemacht
wird .

Konstanz, den 13 . April 1882.
Die Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Landgerichts.
Nothweiler .

N 34 . Nr . 4548. Konstanz . Die
Ehefrau des Friedrich Sulger in
Jllmensce , Krescenz , geb . Ofchwald,
wurde durch Urtheil Gr . Landgerichts
Konstanz — Civilkammer tl — vom
Heutigen für berechtigt erklärt, ihr Ver¬
mögen von demjenigen ihres Eheman¬
nes abzusondern, was zur Kenntniß¬
nahme der Gläubiger öffentlich bekannt
gemacht wird.

Konstanz , den 8 . April 1882 .
Die Gerichtsschreiberci

deS Großh . bad. Landgerichts.
Rieder .

N .60 . Nr . 2584 . Frciburg . Die
Ehefrau des Feldhüters Ernfl Weber

lung zu berücksichtigenden Forderungen «von Vögisheim , Luise, geb . Bieg , hat
und zur Beschlußfassung der Gläubiger gegen ihren Ehemann Klage auf Ber -
über die nicht verwerthbaren Vermö- mögensabsonderung bei der II . Civil-
gensstücke der Schlußtermin auf kammer des Großh . Landgerichts Frei -

Dienstag den 2 . Mai 1882 , bürg erhoben und ist der Termin zur
Vormittags 9 Uhr , Verhandlung dieser Klage auf

vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst Donnerstag den 25 . Mai d . I . ,
bestimmt .

Freiburg , den 13. April 1882 .
Dirrler ,

Gerichtsschreiber
deS Großh . bad . Amtsgerichts.

N .58 . Nr . 5284 . Rastatt . In dem
Konkursverfahren über das Nachlaß-
Vermögen der ss Ehefrau des Florian
Markgraf , Eugenie , geb . Lang von „ - . ^ ^ -
Bischweier , ist zur Abnahmeder Schluß - ^ aver Daniel von Oberwasser rst un
rechnung und zur Erhebung von Ein - 3ahr 1853, nach Amerika ausgewandert
Wendungen gegen das Schlußverzeich- seither kerne Nachricht mehr
niß der Schlußtermin auf ff/ß gegeben : derselbe wird daher

Donnerstag den 4 Mai 1882 , aufgefordert, sich
Vormittags 9 Uhr . . . . binnen Jahresfrist

vor dem Großh . Amtsgericht Hierselbst dahier zu stellen oder Nachricht von sich

ormittags 8h» Uhr ,
bestimmt .

Freiburg , den 11 . April 1882 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Landgerichts:
vr . Harden .

Berschollenheitsverfahren.
N .9. Nr . 2538 . Bühl . Landwirth

hierher gelangen zu lassen , widrigenfalls
er für verschollen erklärt und sein Ver¬
mögen seinen muthmaßlichenErben , d . i.
dessen Ehefrau , Theresia, geb . Ganter
in Oberwasser, gegenSicherheitsleistung
in fürsorsorglichenBesitz gegeben würde.

Vermögensabsondennigen . Bühl , den 11 . April 1882 .
N .61 . Nr . 4569 . Konstanz . Die Boos ,

Ehefrau des Benedikt Rebstein , Gerichtsschreiber
Amalie , ged . Berger in Immenstaad , deS Großh . bad. Amtsgerichts .

bestimmt .
Rastatt , den 8 . April 1882 .

Schmidt ,
Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts.

Druck und Verlag der <S . Brann ' scheo Hofbuchdruckerei .
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